
espräc mit
Friedrich Schorlemmer

Herr Schorlemmer, 01€ haben Sze die
Wende HD: Jahren persönlich erlebt
UN zwelche Gefühle beherrschten Sıe da-
mals®

[)as W arlr ein längerer Prozess. Vor al-
lem W alr da die tiefe Kes1ignatıon 1m Som-
INeTr 1989, als viele Leute weggingen,

dazubleiben und das Land
verändern, weil die Parteiführung sich
nicht bewegte un INall den Findruck
hatte, sS1€e wollte 1er wiederholen, W 4S auf dem Platz des himmlischen
Friedens 1n Peking geschehen war.! Das W alr eine ZSanz tiefe Depression.

Aus dieser Depression sind WIr ann erwacht, haben Mut gefasst,
wollten aufs (Sanze gehen un entschieden uns der Getahr der
Verhaftung für die Uppositionsgruppen. Wır Sagten UunSs, aSsSs CS nicht
weitergehen konnte. Meine Tochter wollte auch weggehen. Sie
„Ich omm bald wieder, Papı, aber ich ll 1er mal raus.“ Ich WUuSsStTe,
W ECII11N s1e geht, ann kommt S1Ee NıE wieder. Es W ar ann e1n richtig
erlösendes Gefühl, als 6S Oktober ınm Leipzıig SEL ausging. 1)a WUSS$S-

Maall, A4SSs Jjetzt nichts mehr passıeren würde. Obwohl CS iımmer och
hätte passıeren können, WE irgendwo einer d1€ Nerven verloren hätte,
WE irgendeiner einen Stası-Mann zusammengeschlagen der nieder-

Vgl dazu ben ö/, Anm.

Friedrich Schorlemmer (geb studierte S T’heologie ın Halle
Pa War Studieninspektor In den Franckeschen Stiftungen un Vikar ıIn
Halle-West/Neustadt, 1lJugend- UN Studentenpfarrer In Merseburg.
7Zawischen 1978 UuN 199) wirkte als Prediger der Schlosskirche ın Wıtten-
berg UN als Dozent Evangelischen Predigerseminar. DD WAaAYr Stu-
dienleiter der Evangelischen Akademie Wittenberg. Er zählte den
Mitbegründern des „Demokratischen Aufbruchs“ ın Dresden (21.08.1989). In
seinen zahlreichen Veröffentlichungen beschäftigt sich mit Grundfragen
des Protestantismus, Menschenrechtsfragen un der Geschichte der DD  >
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geschossen hätte, ob 1n Suhl, Rostock der Wittenberg. Eın einz1ıger
Toter 1m Herbst 1989 hätte die Weltgeschichte anders verlauten lassen.

Sıe sagten eben, CS WaAaY R1n Prozess. Wıe War Ihr Leben morher®

Einerselts W ar ich 728 Jahre lang eingemauert. ber ich habe se1lt me1-
He Lebensjahr gelernt, ass iıch MI1r VO denen, die selber unfrei sind
un eshalb die Freiheit anderer nicht zulassen können, die Freiheit
nıcht nehmen lasse leben, W1€ ich für richtig halte Diesen rei-
1AaUIll habe ich MI1r erkämpft un auch m1t anderen gestaltet,
ob 1U  . als Student 1ın der Studentengemeinde 1n Halle, ob als Studenten-
pfarrer 1in Merseburg un: ann 1er 1n Wittenberg, als ich Dozent Wa  b

Ich ildete eine Gemeindegruppe, 1n der WIr uns mi1t gesellschaftspoliti-
schen Fragen beschäftigt haben nıcht eine reine Friedensgruppe, SOI1-

ern eıne Gruppe, die sich mı1t ökologischen Fragen auseinandergesetzt
hat, MmMI1t UOst-West-Fragen auch 1m Verhältnis den osteuropäischen
Ländern, WIr haben auch sehr viele Gottesdienste gestaltet. Wır
also eıne Gemeindegruppe, die versucht hat, Christsein 1ın dieser Umwelt

leben, übrigens auch ın ständiger Verbindung mMI1t Menschen, die AUS

dem W esten jerher kamen. Die Freiheit annn 1L1LAall nNn1€e kriegen, sondern
mMan 111.US$ s1e sich immer nehmen. Ich möchte auch nochmals9DA
ich 1n diesem untfreien 5System ein unfreier Mensch SCWESCH bin Und
UNseI«C Kinder gerade meıline Tochter haben sich auch die Freiheit
C

Sıe haben ın einem System gelebt, ın dem das, Wa ıe NLE Ihrem Leben
bezeugten, nicht vorgesehen TWA  n

Neın, VO vornherein nicht vorgesehen. Der Kampf die Kır
che verlief 1n mehreren Phasen und W ar insgesamt sehr erfolgreich. Aber
I1Lall dart auch jerbei nicht übertreiben. Die Kirchen schon
während der Nazi-Herrschatt zerstort worden. S1e hatten schon bei der
Masse des Volkes verloren, adurch, 4aSS S1€e sich Ersten Weltkrieg
beteiligt hatten. Man 111US$5 das iın einer |.ınıe sehen un niıcht allein d1e 40
Jahre DD  z ber natürlich W alr dieser Staat eın atheistischer, irchen-
feindlicher Weltanschauungsstaat, der die Kirche 1LLUT insotfern tolerierte,
als in ıhr Leute9die Nächstenliebe praktizierten, die auch mithal-
ten, die Friedenspolitik des Staates unterstutzen. Der Staat wünschte
sich die Kirche W1e€e d1e st-GCDU, die auf der Schleimspur rutschte. B1s
auf Thüringen haben 1€eSs die Kirchen nicht mitgemacht. Die CD  ® hat
ihre Aufgabe auch verfehlt, die Kirchen auf Staatslinie bringen, die
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unabhängig. Der Staat hat s1e erst mMI1t dem berühmten Gespräch
VO März 19/8 anerkannt, als Erich Honecker dle Kirchenvertreter
einlud Dies 1St bis heute eın sehr umstriıttenes Datum. Ich fand das da-
mals sehr wichtig, weil viele Möglichkeiten eröftnet hat un viele
Christen, die ihren Kopf hingehalten haben un:! nicht in der Kirche,
sondern 1in staatlichen Institutionen gearbeitet haben, damit auch AT

kannt wurden. ach dem Motto Wenn Honecker sich mi1t den Bischö-
fen FL, können sS1e keine Staatsfeinde se1n.

Welche Rolle hat In dieser /eit Ihr persönlicher Glaube gespielt? Wıe
sah AUSE Ich stelle MALY VOY, ASS INAN eine Sıtyation wirklich NUNY A

d€7' Kraft des Glaubens hbestehen annn
Drei Gesichtspunkte 311 ich A
Erstens: Ich habe als Fünfzehnjähriger angefangen, „Widerstand un

Ergebung“, die Aufzeichnungen Dietrich Bonhoefters AUS dem Gefäng-
N1S 1n der Endzeit der Naziherrschaftt lesen. )as hat mich ungeheuer
gepragt.

/weitens: Ich habe iın jener Zeit die Zeugnisse VO Menschen gelesen,
die 1m Krieg gelebt, darunter übrigens auch Woltigang Borchert, TE 1m
Krieg gesehen haben, W AS dieser Krieg für eın Schrecken 1St un VO

solchen, die selber nicht den Tätern gehörten, sondern den Opftern.
Auch das, W as ich gelesen hatte iın Briefen AaUS Zeit un! auch 7AN

Beispiel 1mM Tagebuch VO Helmut Gollwitzer „Un führen wohin Du
nıcht willst“ eın Motto übrigens des großen Propheten Jerem1a das
mMI1r meın Vater schon sehr früuh gegeben hat, hat mich entscheidend
gepragt. Da habe ich entdeckt, W as Zivilcourage 1St un: W as bedeutet,
auch oft sehr allein un eiıne Mehrheit se1n. Als ich 1972 Pfarrer
wurde, habe ich CFSt 1n Auszügen un!: ZEaLa 1m (3anzen die Übersetzung
des Matthäusevangeliums V Walter Jens gelesen un! OIrt die Aus:-
sendungsrede Jesu. Das WT sehr stärkend für mich un:! auch für die
Studenten. Später ertuhr iCh, a4asSss Jens bei seıner Übersetzung die
Junge Gemeinde 1n der DD  Z gyedacht hat Und ich W ar gewissermaißßen
eines d€I' Mitglieder dieser Jungen Gemeinde. Und 1n dieser Übersetzung
steht ann eben

„ IDY seid Schafe, und ohne Schuld
UuUN ich schicke euch die WO1LE die Tauben.

Habt Leine Furcht!Wölfe.
Da MUSSE ıhr klug SEIN, TAQ nıicht:
klug TO1E die Schlangen, Was soll ich sagens
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VWıe mMUSS ich sprechen® Es redet,
Anhauch UN Stimme,Euch z ird gegeben,

Wenn die Stunde kommlt, ın euch
W1LE ıhr sprechen habt. der (7Jeıst Vaters.
Dann seid nicht ıhr C: Der spricht. CC

die reden:

Es W Ar un: ict unglaublich, W 4s da steht:

euch,„Nein, fürchtet sze nicht!
Entdeckt werden z ird. Sagl hellen Tag,
das Versteck. und schreit,
Erkannt werden 70iVd. WAS euch INS Ohr geflüstert wird,
das Geheimnis. herab VO  S den Dächern. CC

Was ich ın der Dunkelheit SAQC,

Und annn dieser Glaube:

S StUurzt bein ‚Datz auf die Erde Was soll euch geschehen,
herab, da selbst die Haare gezahlt sind,
WEeNN PUCY Vater nicht IL auf eurem Haupt®s

Neıin, fürchtet euch nıcht.

Der dritte Gesichtspunkt, bei dem der Glaube eine Rolle spielte, das
W ar die Erfahrung VO Geschwisterlichkeit 1in der Gemeinde. Freunde

haben, Freunde gewinnen. Ich habe das Glück gehabt, 1ın me1ılner
Kirche Geschwister haben, denen ich autblicken konnte un die
gleichzeitig hatten, W 4S Zanz entscheidend 1St: Sie hatten PCI-
sönliche Substanz un: brauchten eshalb keine Amtshoheitsbezeugun-
SCH der Ahnliches. Ich bın 1n einer partnerschaftlichen Kirche orofß
geworden, in der die Partnerschaftlichkeit un! die Geschwisterlichkeit
in den Gemeindegruppen un: auch selıtens meılner Kirche erstier Stelle
standen. Heute annn ich LLUT och schlecht VO „meiner” Kirche SPICE-
chen, WE meın jetzıger Bischof Sagl, die Kirche sEe1 „Zut aufgestellt“
CS steht wortlich 1in der Zeitung heute an frage ich mich ‚Axel, W 4S

redest Du für eiınen Quatsch?‘ Es 1St nicht fassen, ein liebenswürdi-
gCI Bischof WwW1€ meın Freund Axel Noack Sagı „Die Kirche 1St zuL aufge-
stellt.“

Ich mache JeEtZL einen Sprung In die eıt ach der Wende und frage:
Hat die Wende irklichen kirchlichen, politischen UN gesellschaft-
lichen Veränderungen geführt®
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Keıliner annn heute mehr9 gehe nicht ZIENT: Kirche, weil da-
durch Nachteile haben könnte. [)as heifßt Es wurde alles 1e] ehrlicher
un: unverblümter. Wır sind VO Kommunismus direkt 1n den Konsu-
mM1ısmUuUSs gyesturzt, weil der Kommunismus seline konsumistischen Ver-
sprechungen nıcht ertfüllen konnte.

Die Bewährungsprobe hat die Demokratie ımmer och VOT sich Ob-
ohl vieles schon Zahnz tief verankert ISst, 1St sS1e och gefährdet. Wır
mussen wirklich alles dafür etun, 24SS der freiheitliche Rechtsstaat gleich-
zeıt1g als Sozialstaat für die Menschen erfahrbar bleibt. Eıins ist aber ach
ZWaNnZzıg Jahren doch bedrohlich geworden, denke ich Der Kommunis-
11US 1St ZWAATr zusammengebrochen, aber der globalisierte Weltkapitalis-
I1US befindet sich jetzt auf der schieten Ebene Wır wI1ssen och nicht,
W alnlıl der Uunfere Punkt erreicht 1St Das führt häufig dazu, A4SSs Menschen
1jer. „Nas kapitalistische 5System löst die Probleme nicht.“ Die
Demokraten stehen miteinander VOL einer Danz grofßen Heraustorde-
rung Insotern SAgC ich Ich kann, WCCI1N ich will, den Steinmeiler für einen
Idioten halten un 1es öffentlich un: 6S passıert mMI1r nichts. ber
ich ann mI1t voller Überzeugung auch „Mensch, in eiıner Situa-
t10n haben WIr m1t dem Steinmeier den richtigen Mann  c Und auch W1e€e
die Kanzlerin EBRAS dieser Krise gegenwartıg umgeht, also nıchts ber-
treiben, aber auch nichts beschwichtigen, das 1St beides Ich
fühle mich heute auch häufig VO der Regierung me1lnes Landes repra-
sentiert. Das konnte ich früher nicht

Vor Jahren hat der damalige Wiener Erzbischof Kardinal König IN
einem Interview geESAQT, der staatlich m”erordnete Materialismus des
()stens se1 eiINE ebenso grofße Gefahr für die Kirche Z0O1E der praktizierte
Materialismus des estens.

Da hat völlig recht.
Im Grunde hat Ja zer In der ehemaligen DDR In den

etzten 20 Jahren die Angleichung den Kabitalismus des estens LL-

gefunden. Glauben SZe, SS die Kirchen zugespitzt gefragt deswegen
In einerKrise sind, TO1LE Man SZe gegenwartıg sehen UuUnN erleben kann, zwueil
SC anfallig den Kabpitalismus sind®

ja sS1e sind anfallig un sS1e stecken miıtten Yın Ich spreche jetzt VO
der evangelischen Kirche Von der katholischen Kirche weiß ich nıcht
genügend. Wenn die evangelische Kirche eine Unternehmerdenkschrift
herausgibt W1e€e Jetzt un da nicht eın bisschen Klartext redet ber Struk-
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aul  9 dl€ WIr bekämpfen mussen, annn WITr d iINan schon nachdenklich.
Man 11USS sich fragen, welches Ausleben VO G1er ein System ermOg-
licht 1 )as 5System 1St VO innen her krank, W1€e der Kommun1ısmus VO

innen her krank WAal, bevor zusammenbrach. Der Westen könnte
der Selbsttäuschung zerfallen, Liberalisierung 1n der Welt se1 gleichzeitig
Freiheit un 1€eSs se1 gleichzeitig Demokratie un 1eSs se1l gleichzeitig
Wohlstand Man 11USS nıicht LLUTr die Wahrheit ber die Kommunıiıisten,
ber das untergegangen«e System 9 sondern Ial 1LL11US5$5 auch die
Wahrheit ber das Jjetzıge

Die Kirchen haben dabei da S1Ee nıcht gewählt werden mussen
nichts verlieren, haben keine Niederlage befürchten, WEECNN s1e laut
un: deutlich9 24aSSs WIr die Schwestern un: Brüder unNnseres Herrn
Jesus Christus sind, der 1n einem der wunderbarsten Gleichnisse DEeESaAgT
hat „Was ıhr dem Geringsten habt, das habt ihr MI1r un: W 4S

ihr ihm nıcht habt, das habt ihr auch mI1r niıcht Setan. Diesen Satz
einmal angewendet auf die globalisierte Welt, 1n der die Ungerechtigkeit
Struktur wird, bedeutet: Je armer die einen werden, desto reicher werden
die anderen.

Oder, 24aSS WIr einen Agrarmarkt haben, der die Schöpfung
gerichtet I1St Die subventionierten Cüter werden 1in die IIrit-

Welt exportiert un: machen OIrt die Landwirtschaft kaputt. Ich me1line
also Die Kirche 11US5 1n der globalisierten Welt auch global denken. Wır

Ja nıcht „Vater 1ın Deutschland“ sondern „Vater 1m
Himmel c Wır mussen gelst1g mithalten m1t der Globalisierung, die in
der Okonomie passıert, 5 4aSSs die Welt ökonomisiert wird

Mit anderen Worten: Dann 1SE das jetzıge System, in dem Sıe UN die
Menschen Jetzi leben, uch nıcht das, Wa INAN sich ın den eiten der
Unterdrückung ertraumt hatte®

Neın. Aber I11all hat sich auch ein bisschen viele Ilusionen g-
macht. Viele Leute sind 1ın dem Mafße enttäuscht, +F} dem s1e sich Ilusio-
HE gemacht haben S1ie haben niıcht geglaubt, Wenn Konkurrenz kommt,
heißt das auch Verdrängung, un: WE da verliert, der fällt auch durch den
Rost. Und WE rannn das eld nıcht reicht, werden die auch och VeI-

SCSSCH. Wer Rande 1St, WwW1e€e eın 52-Jähriger Hartz IV-Empfänger,
der mı1ıt seinem Beruft keine Chance mehr hat, der wird vielleicht och
alimentiert, 4aSsSs gerade och einigermafßsen leben kann, aber ISE
eigentlich menschlich erledigt. Wır 1m (Isten kommen AUS eıner
Beschäftigungsgesellschatt, ın der der Staat sich darum kümmerte, 24aSS
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alle Arbeit hatten un nicht 1LL1UI jeder dle Pflicht ZUr Arbeit hatte,
sondern auch das Recht a’zZuı Das W ar sicher nicht effizient. ber jetzt
wird LLUT och gefragt, ob eine Arbeit effizient 1sSt Wenn nıcht W1€e Sagl
die Sprache heute? wird freigesetzt. Im Klartext: Er wird eintach
rausgeschmissen. Wie WIr den Verwerfungen der nächsten Jahrzehnte
begegnen, 1St eine drängende Frage, dle die Politiker, Okonomen, (Ze*
sellschaftswissenschatftler, Philosophen, Zukunfts- un Trendforscher,
Statistiker un alle beantworten mussen. ber ın diesem
ONzert mussen WIr als Kirche auch mitspielen. Und WAar ann eın
Crescendo einlegen, WCI11 alles säuselt un: alle CUR; als WE alles 1in
bester Ordnung ware. [ )as 5System 1St nıcht 1ın Ordnung. Es 1St dringend
eine Weltretorm nötig. Hoch iınteressant 1St, AasSs der Bundespräsident,
Herr Köhler, der Ja immerhin mal Chef des Internationalen Währungs-
fonds WAal, FA plötzlich 1in einem Interview auch ber die Reform
der Strukturen Sagl Warum hat das nicht gemacht, als ort tatıg
war” [)as darf 1L1all doch mal iragen! Konnte das Ort niıcht sehen?

Ich habe schon VOL zwolt Jahren ber solche un andere Dıinge e1in
Buch, eıne Art Pamphlet geschrieben. Es ımu den Titel „Lisıge Zeiten“
Darın habe ich ZESAZLT, 4SS der Kapitalismus e1iın 5System 1St, das jedenfalls
mM1t dem Christentum nicht kompatibel 1St Denn WE der Mensch dem
Menschen VO Prinzıp her 1L1UT och eın Konkurrent wird, ann 1St da

schief gelauten. [ )as Lebensprinzip „Konkurrenz“ 1St nicht christ-
ich [Jas 111USS INanl können.

Papst Johannes Paul I8l W al 1n vielen Dingen eın ZanNz ausgewlesener
11n entschiedener Antikommunist. ber 1mM Blick auf die soziale Her
ausforderung W ar hellwach.

Ich begegne IMMEY mehrjungen Leuten bei AUNLS uch der Univer-
sitat die sıch INLE beinem einzıgen Gedanken dl€ /eit der »», Wende“
eryınnNern hönnen. Sıe ZO1SSEN einfach nıchts mehr davon. F ıst, als ob diese
Zeit In die Tiefe des Meeres, mM Strom des Vergessens mersunken ZUAYE. Sıe
wmerden uch DVO  s den Alteren wenıQ informiert. Was sagt jemand Z01E Sze,
der die Zeit mMA1t erlebt hat, Ja uch MLE erlitten hat, einem Jungen Men-
schen VON heute, auf was CS ach Ihrer Erfahrung ımM Leben ankommt®

Erstens: Dass jeder einzelne Mensch sich als ein unverwechselbares
Individuum erfährt, 1eSs auch enttalten INUSS, die Vernunft un: das
Unterscheidungsvermögen als eıne abe CGsottes SCNAUSO preist W1€e alle
selne Sinne, m1t denen das Leben genießen un: ertahren annn un als
solches Individuum wachsam 1St un: darauf schaut: Wer ll mich

144



ru W1€e umtormen? 311 W as VO miır” Und W 4S wird ann
AaUus MT, Wenn ich mich dem anpasse?

Das Wichtigste 1Sst, A4SS WIr jeder FEinzelne VO uns einen inneren
Kompass haben Und als evangelischer Christ SdpC ich eiınen Kompass,
der den Schriften der Heiligen Schrift jeweils 11  = Justiert werden annn
und Justiert wird Das Zweite, W 4S ich 11 Wır sind 1n eiıne W U11l-

erbare Schöpfung ZESELZL. Wır sind Jjetzt aber elıner Schnittstelle
gelangt, der WIr besondere Verantwortung LFaeCH, CS vielleicht
och gelingen kann, 24aSS diese Welt als Garten erhalten leibt, W ' 7A58

Beispiel, die Woasserkreisläufe tunktionieren. Wenn die Woasserkreisläufe
nıcht mehr tunktionieren, wWw1€e dle Klimamodelle für die
nächsten Jahre betürchten lassen, 3988 wird INIr himmelangst.

Unsere Verantwortung für dle Schöpfung iSst SCHAUSO wichtig,
W1€e der Kampf die Einhaltung der universellen Menschenrechte, die
VOT 60 Jahren ach der Barbarei entstanden sind Ich bitte: „Liebe ach-
tolgende Generationen, secht euch dieses wunderbare Manıitest der Hu-
manıtat un SAı das 111USS$S erhalten werden! ber CS wird L1LLUTr halten,
WE ihr dafür kämpftt, 4SS auch diejenigen diese Menschenrechte be-
kommen, denen S1e heute vorenthalten werden. Dazu gehören die
grundlegenden Freiheiten, also Presse-, Meinungs-, Versammlungs-,
(sewi1issens- EL Glaubenstfreiheit ebenso W1€e das Recht auf Brot un aut
sauberes In Zukuntft werden WT eine ungeheure Verantwortung
dafür haben, 4aSSs unls in Baum 1mM Zweitelsfalle WiChtig€r WIFr d als eine
Strafßse, die irgendwo hinführen oll Oder 4SS eın 'Tal zerstort wird
W1€ beispielsweise das wunderbare Elbtal bei Dresden für eıne Riesen-
brücke, die alles kaputt macht.

Ihr Jungen Leute, ich bitte euch Nehmt den Reichtum, den 6S oibt,
wahr! ber indem ıhr ih wahrnehmt, gleichzeitig auf, a4aSsSs der
Reichtum, dem WIr teilhaben, eım (senuss des Reichtums nicht die
Welt kaputt macht. Wır sind einem Kulminationspunkt angelangt, der

SaNzZCH Fınsatz verlangt.“
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